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Dr. Gonda PICKL, Graz 
 
Was bedeutet es für Eltern, mit einem nicht verbal kommunizierenden Kind zu 
leben? 
 
 
Kinder mit schweren und mehrfachen Behinderungen sind häufig in ihrer Kommunikation 
massiv beeinträchtigt. Während durch zunehmendes Wissen über unterstützte 
Kommunikation die Bedürfnisse dieser Kinder immer besser erkannt und berücksichtigt 
werden, stehen deren Eltern nur selten im Fokus von wissenschaftlichen Studien.  
Wie aber erleben Eltern schwer- und mehrfach behinderter Kinder deren Kommunikation? 
Sind Kommunikationshilfen tatsächlich eine Hilfe im familiären Alltag?  
Ausgangspunkt meiner Studie war die langjährige Beobachtung, dass zwar die meisten 
Eltern nicht sprechender Kinder an Kommunikationshilfen interessiert sind, diese dann aber 
in vielen Familien selten oder gar nicht verwendet werden.  
Mögliche Ursachen für dieses Phänomen herauszufinden war Gegenstand meiner 
Dissertation: Die Studie basiert auf qualitativen Forschungsinterviews; InterviewpartnerInnen 
waren Eltern nicht verbal kommunizierender, mehrfach behinderter Kinder, die eine oder 
mehrere Formen unterstützter Kommunikation benützen. Die Kinder unterscheiden sich in 
ihrem Lebens- und Entwicklungsalter, in ihrer sozialen Situation und in ihrem kulturellen 
Hintergrund – in drei Familien stammt mindestens ein Elternteil nicht aus Österreich, und die 
Kinder wachsen in bilingualem Umfeld auf. Die Heterogenität der Gruppe war bewusst 
gewählt, denn eine Studie dieser Art kann nur in qualitativer Form durchgeführt werden. Die 
Resultate, die sich aus den Interviews ergaben, sind mit hoher Wahrscheinlichkeit in 
zumindest ähnlicher Form auch für andere Familien gültig. Trotz der verschiedenen 
Ausgangssituationen wurden Gemeinsamkeiten betreffend Herausforderungen und 
Probleme der Eltern offensichtlich, die aus der Kommunikationsbehinderung ihrer Kinder 
resultieren. 
Die Ergebnisse dieser Studie haben auch Implikationen für die Sprachheilarbeit mit nicht 
sprechenden Kindern, denn eine Kommunikationshilfe sollte in erster Linie innerhalb der 
Familie dazu beitragen, kommunikative Barrieren zu überwinden.  
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